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Anlass und Ziel
Warum eine Spielflächen-Strukturanalyse?

Zielbild

Den Spielplatzbestand bedarfsgerecht weiterentwickeln und 

Investitionen zielgruppengerecht sowie nachhaltig vorbereiten.

• Fortschreibbare Datengrundlage statt statischer Listen

• Vernetztes Verwaltungshandeln und gemeinsame

Entscheidungsbasis

• Spielwert, Bedarfe und Ausstattung stärker zusammenführen

• Risiko von Fehlinvestitionen reduzieren

Arbeitsbegriff: Spielflächen = Spielplätze + informelles Spielen in der Stadt.
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Aufbau der Spielflächen-Strukturanalyse

Phase I (2025 / 26): Bestandserhebung und Bedarfsplanung

Teil I     Bestandserhebung

Teil II    Beteiligung

Teil III   Spielflächenbedarfsplanung
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Phase II (2026 / 27): Spielplatzentwicklungskonzept  

• Ziel: valide Entscheidungsgrundlage z.B. für Sanierungen, 

Erweiterungen, Schließungen oder den Neubau einzelner

Spielplätze

• Grundlage: Analyse aus Bestands- und Bedarfsfeststellung

• Ergebnis: Handlungsbedarfe, Maßnahmen, Pläne, Kosten, 

…

-> Ergebnisse aus Phase I dienen als Grundlage

für die anschließende Analyse in Phase II

Einordnung1

-> Heutiger Austausch

-> Abschluss Phase I



Phase I - Bestandserhebung und Bedarfsplanung

im Detail:

Teil I

Bestandserhebung

• Spielplatzkataster 

entwickeln & Daten

nutzbar machen

• Digitale 

Spielplatzkontrolle 

etablieren

• Ausstattung und 

Flächen erfassen

• Spielwertmatrix

Teil II

Bürgerdialoge / 

Nutzerbewertung +*

• Bewertungen und 

Rückmeldungen aus

der Nutzung

sammeln

• Tops, Flops und 

Ideen sichtbar

machen

Teil III

Spielflächen-

bedarfsplanung

• Bedarfe

quantifizieren und 

verorten

• Definition zu 

betrachtender 

Alters- und 

Zielgruppen

• Bedarfsmatrix

*Kinder- und 

Jugendbefragung 
(im Kontext der 

Neuaufstellung des KJFP)
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Beteiligte & Akteure

Intern

• FB 4-52 Sportverwaltung 

• FB 5-551: Fachberatung

Spielflächen

• FB 6-60: Statistikdienststelle

• FB 6-62: Geodatenmanagement

• FB 7-36: Umweltschutz

• FB 8-67: Eigentümer, Planung

und Betrieb

• FB 9: Stadtmarketing & 

Kommunikation

Extern

• Kinder und Begleitpersonen

• Jugendliche

• Kommunalpolitik

• Freizeitsporttreibende

• Inklusionsbeirat

• Kooperationspartner und Vereine

• GL Service gGmbH
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Teil I - Bestandserhebung: Ausgangslage

• Teilweise unterschiedliche Bezeichnungen für dieselben

Spielplätze

• Abweichende Flächenangaben je nach Datengrundlage

• Veraltete oder analoge Informationen zur Ausstattung

• Unklare Zuständigkeiten, Lagerbuch- und Beschwerdeprozesse

• Keine belastbare Inventur, kein Kataster, keine Maßnahmenliste

Beispiel: 

Spielplatz Tannenbergstraße oder Beit-Jala-Platz?!
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Bestandserhebung:

Bisher aufgebaut

• Spielplatz-Datenbank-Software

• Toughbooks für die Spielplatzkontrolle

• Anlernen der Spielplatzkontrolle

• Beginn Prozessmanagement und 

Katasteraufbau

Aktueller Sachstand

• 136 Spielplätze in StadtGrün-

Verantwortung

• ca. 19 ha Spielplatzfläche

• ca. 1.100 Spielelemente

• Datenerfassung fortführen (z.B. 

Flächenumringe

vervollständigen)

• Fortschreibung der Daten als 

notwendige Daueraufgabe
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StadtGrün:

"Wir können sagen, 

was der Bestand ist..."
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Bestandserhebung:
Bewertungsmatrix 'Spielwert'
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Jugendamt:

"… und wir können 

sagen, was der 

Bestand kann."
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Bestandserhebung:
Bewertungsmatrix 'Spielwert'
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Bestandserhebung:
Bewertungsmatrix 'Spielwert'
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Teil II - Bürgerdialoge / Nutzerbewertung

Ausgangslage

Bislang keine stadtweiten Beteiligungskonzepte, sondern vor allem Beteiligungen zu

einzelnen Spielplätzen.

Ergebnisse im Detail siehe Handout!

• Tops und Flops 

• Ideen für die Zukunft

• allgemeines Fazit

• quantitative Ergebnisse der Onlinebefragung
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Teil II - Bürgerdialoge / Nutzerbewertung

Um diese Ergebnisse zu bekommen haben wir:

• 6 Bürgerdialoge durchgeführt in jedem Verwaltungsbezirk einen 

o Mit 25-500 TN

o Dafür haben wir per: 

▪ Pressemitteilung, 

▪ Social Media 

▪ Rundmails über Institutionen 

▪ und Briefkasten Einwurf geworben

• Eine Onlinebefragung durchgeführt 
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Teil II - Bürgerdialoge: TOP und FLOP
Zusammenfassung der qualitativen Erhebung aus sechs Bürgerdialogen
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TOP – positiv hervorgehoben

• Abwechslungsreiche

Spielgeräte: Klettern, 

Rutschen, Schaukeln.

• Grüne Lagen mit Natur, 

Bäumen und Wiesen.

• Bewegungsflächen wie Bolz-

und Multifunktionsplätze.

• Engagierte Ehrenamtliche 

behalten Plätze im Blick.

• Verkehrsberuhigende

Maßnahmen im Umfeld

einzelner Anlagen.

FLOP – kritisch gesehen

• Sauberkeit und Pflege: Müll, 

Hundekot, Katzenkot im Sand, 
Graffiti.

• Defekte oder stark abgenutzte
Spielgeräte; lange

Instandsetzungszeiten.

• Fehlende oder unzureichende
Zäune an stark befahrenen

Straßen.

• Zu wenig Sitzmöglichkeiten, 
Schatten und Wetterschutz.

• Keine Barrierefreiheit bei Geräten

und Flächen.

• Zu wenig Angebote für ältere
Kinder, Jugendliche und 
altersübergreifende Nutzung.



Teil II - Bürgerdialoge: Ideen für die Zukunft
Geclusterte Themen aus Karten, Gesprächen und Rückmeldungen
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Jugend & junge

Erwachsene

Chill-Ecken, Treffpunkte, 

Bolzplätze, Streetball, Skaten, 

Pumptracks, Calisthenics, 

konsumfreie Orte, ggf. WLAN.

Bewegung & Sport für 

alle

Bewegungsparcours, 

Trampoline, Klettern, 

Balancieren, Tischtennis, 

Outdoor-Gyms, 

multifunktionale Flächen.

Wasser & Matsch

Wasserspielplätze, Pumpen, 

Matschtische und einfache

Wasserstellen.

4Aufenthaltsqualität

Mehr Schatten, Bänke, 

Picknickmöglichkeiten und 

angenehme Bedingungen für 

längere Besuche.

Sicherheit & 

Sauberkeit

Zäune, klarere Wege, 

Verkehrsberuhigung, 

Reinigung und verlässliche

Pflege.

Inklusion & 

Barrierefreiheit

Barrierearme Zugänge, 

inklusive Spielgeräte und 

Angebote, die niemanden

ausschließen.

Gemeinsamer Nenner: Die Flächen sollen vielfältiger, altersübergreifender, inklusiver und 

länger nutzbar werden.



Teil II - Bürgerdialoge: Fazit und Nutzen
Was der direkte Austausch für die weitere Planung leistet

17

Breite Beteiligung

Kinder, Jugendliche, Eltern, Großeltern, 

Anwohnende, Kitas, Vereine und Initiativen kamen

ins Gespräch.

Fachbereichsübergreifend

Beteiligung u. a. aus Jugend und Soziales, 

StadtGrün, Sportverwaltung und weiteren

Bereichen.

Besseres Verständnis

Die Stadt erkennt genauer, wie Flächen genutzt

werden, wo Alltagsprobleme liegen und welche

Ideen bestehen.

Planungsgrundlage

Bedarfe können gezielter in fachliche Arbeit und 

politische Beratung einfließen.

Zentrales Fazit
Die Bürgerdialoge sind ein wichtiger Schritt, um Spiel- und Freizeitsportflächen
stärker an den Lebensrealitäten der Menschen in Bergisch Gladbach auszurichten.



Teil II - Nutzerbewertung
Onlinebefragung: Nutzung der Angebote und Besuchshäufigkeit
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Genutzte Angebote

(Mehrfachnennung möglich)

Spielplätze 94 %

Spielgeräte im eigenen Garten 67 %

Outdoor-Gym 14 %

Sonstiges 8 %

Freiflächen (öffentliche Wiesen/Parks) 6 %

Wald 5 %

Freizeitsportplätze 3 %

Skaten / Inlinern / Radfahren 3 %

Anteil in %

Besuchshäufigkeit

Täglich 13 %

Mehrmals pro Woche 62 %

Mehrmals pro Monat 18 %

Seltener als 1× pro Monat 1 %

Nie 0 %

Keine Angabe 6 %

Anteil in %

Basis: 364 beendete Fragebögen | Geschlecht: 69 % weiblich | 27 % männlich | 4 % keine Angabe



Teil II - Nutzerbewertung
Onlinebefragung: Erreichbarkeit, Entfernung und Begleitung
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Erreichbarkeit

(Mehrfachnennung möglich)

Zu Fuß 83 %

Mit Fahrrad / Roller 70 %

Mit dem Auto 42 %

Mit Bus / ÖPNV 6 %

Sonstiges 1 %

Anteil in %

Entfernung zum Wohnort

Unter 5 Gehminuten 40 %

6 bis 10 Gehminuten 32 %

11 bis 30 Gehminuten 21 %

Mehr als 30 Gehminuten 4 %

Ich weiß es nicht 1 %

Keine Angabe 2 %

Anteil in %

Begleitung beim Besuch

Mit erwachsener Begleitperson 76 %

Mit Freund*innen 21 %

Alleine 1 %

Keine Angabe 2 %

Anteil in %

Genannte Hinderungsgründe

Zu weit entfernt (5)

Schlechter Zustand der Spielgeräte (4)

Zu wenig Spielgeräte (3)

Kein Interesse / andere Gründe (je 3)

72 % erreichen die nächste Fläche in höchstens 10 Gehminuten.



Teil II - Nutzerbewertung

Quantitative Ergebnisse zu Verbesserungsbedarf, Zielgruppen und gewünschter Ausgestaltung

Legende: Angaben in Prozent

Mehrfachnennungen möglich

Wo sehen Sie Verbesserungsbedarf?

Zusta nd Spielgerä te 76 %

Vielfalt Sp ielgeräte 72 %

Aufen thaltsqu alität 67 %

Sonn enschu tz 59 %

Saub erkeit 58 %

Zusta nd Grün flächen 52 %

Erleb niswe rt 52 %

Sitzg ele genheiten 51 %

Rü ckzugsmöglichkeiten 41 %

Re gensch utz 35 %

Vielfalt Sp ortge räte 34 %

Abgrenzung Straße 31 %

Na turna he Gestaltu ng 31 %

Sich erhe it 27 %

Geeignete  Bodenbe läg e 26 %

Barrierefreie Weg e 16 %

Barrierefreie Geräte 16 %

Beseitig ung Angsträume 14 %

Sonstiges 11 %

Für wen sollte das Angebot verbessert werden?

Vorschulkinder (4–5 J.) 73 %

Grundschulkinder (6–10 J.) 71 %

Kleinkinder (0–3 J.) 63 %

Ältere Kinder / Preteens 45 %

Jugendliche (14–17 J.) 41 %

Junge Erwachsene 16 %

Menschen mit Behinderung 15 %

Erwachsene 14 %

Senior* innen (65+) 9 %

Sonst iges 2 %

Welche Ausgestaltung wird gewünscht?

Kletterspielplätze 78 %

Waldspielp lätze 60 %

Wasserspielplä tze 59 %

Matschspie lplätze 51 %

Themenspielplätze 50 %

Ra d/Roller/Skate-Flächen 48 %

Meh rgen eratione nplätze 45 %

Bolzplä tze 28 %

Basketballp lätze 23 %

Outdoo r-Gyms 23 %

Tischtennispla tten 22 %

Sport-Boxen 17 %

Barrierefreie Spielplätze 16 %

Pump tracks 16 %

Bouleplätze 7 %

Sonstiges 6 %

Fazit: Im Fokus stehen Ausstattung, Aufenthaltsqualität und Spielwert – besonders für Kinder bis 10 Jahre; gewünscht werden vor allem naturnahe, 
bewegungsorientierte und altersübergreifende Angebote.



Teil II - Kinder- und Jugendbefragung: Offene Fragen
An zwei Stellen gab der Fragebogen den Kindern und Jugendlichen die Möglichkeit, frei Wünsche und Nachrichten an die Stadt zu formulieren
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1.941
Befragte haben die 

offenen Fragen in der 
Jugendbefragung

gesehen

(nicht im Fragebogen

in Leichter Sprache
abgefragt) 

Fragestellungen: 

„Stell dir vor, du darfst mitbestimmen: Was sollte es in Bergisch Gladbach für Kinder und Jugendliche 
geben? Was würdest du ändern? Was fehlt dir?“ und 

„Möchtest du uns abschließend noch etwas sagen?“



Teil II - Kinder- und Jugendbefragung: was konkret

gewünscht wird Relevante Hinweise für Spiel-, Bewegungs- und Freizeitsportflächen
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1  Sport & Bewegung

• frei zugängliche Bolz-, Fußball- und Basketballplätze
• Skateparks, Pumptracks und Flächen für Roller / 

Inliner
• Outdoor-Fitness, Calisthenics, Bewegungsparcours

• multifunktionale Sportparks ohne Vereinsbindung

2  Spielplätze weiterdenken

• größere, abwechslungsreichere und modernere 
Spielplätze

• Angebote auch für ältere Kinder und Jugendliche
• Klettern, Hangeln, Seilbahnen, Tunnelrutschen

• Wasser-, Matsch- und Naturspiele

3  Aufenthalt & Treffpunkte

• Orte zum Treffen, Chillen und Draußensein
• überdachte Sitzmöglichkeiten und Schatten

• Aufenthaltsorte ohne Konsumzwang
• Kombination aus Sport, Spiel und Begegnung

4  Sicher, erreichbar, inklusiv

• sichere Fuß- und Radwege, Beleuchtung, 

Verkehrsberuhigung
• saubere und gepflegte Anlagen
• barrierearme Zugänge und inklusive Angebote
• kostengünstige bzw. kostenlose 
Nutzungsmöglichkeiten

Planungsrelevanz

Die Rückmeldungen sprechen für multifunktionale Spielflächen: Bewegungsangebote, Spielwert, Aufenthaltsqualität, 

Sicherheit, Erreichbarkeit und Inklusion sollten gemeinsam betrachtet werden.



Teil III - Spielflächenbedarfsplanung: Ausgangslage

• Letzte Spielplatzbedarfsplanung 2014

• Fokus lag auf

o Erreichbarkeit bestehender Spielplätze

o Flächengröße der Spielplätze

• Kategorien A, B und C waren häufig flächenbezogen 

und nicht nach ausreichend definierten Kriterien 

vergeben
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Neue Spielflächenbedarfsplanung soll Bedarfe künftig 

differenziert nach Raumbezug (Verortung und 

Bewegungsradien), Altersgruppen und 

sozioökonomischen Daten darstellen.

Zwischenergebnisse Phase I2



Spielflächenbedarfsplanung: neuer Ansatz

Ausrichtung

Abkehr vom flächenbezogenen hin zu einem bedarfsgerechten, quantifizierbaren Ansatz.

• Entwicklung eines Bedarfspunktesystems

• Sozioökonomische Daten werden einbezogen

• Bedarfe können nun datenbankgestützt, georeferenziert und 

fortschreibbar dargestellt werden

• Visualisierung z. B. über Hexagone oder Heat-Map

Phase II: Spielplatzkategorien und inklusive Angebote

weiter konkretisieren
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Spielflächenbedarfsplanung 
Altersgruppen
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Betrachtete 

Altersgruppen

(= Kinder & 

Jugendliche)

0-3
Zielgruppe*

(= Kinder)
4-6

7-14

15-18

* inkl. Begleitpersonen



Spielflächenbedarfsplanung 
Bedarfspunktesystem
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Grundannahmen:

- 1 Kind = 1 Bedarfspunkt

- Faktor je Stadtteil für Anteil an Kindern, die in 

Bedarfsgemeinschaften (SGB II-Bezug)

 [Spannweite: 1,035 bis 1,222]

- Faktor für Wohnverhältnisse der Kinder

o 1,00 (EFH & DH)

o 1,25 (MFH bis einschl. acht Wohneinheiten)

o 1,50 (Wohnkomplex, ab neun Wohneinheiten)

- Zzgl. Aufschlag für Orte mit Bedeutung für Kinder & 

Jugendliche

o Ortszentren

o Naherholungsanlagen & -gebiete



Spielflächenbedarfsplanung 
Entwurf einer Visualisierung als Hexagon-Grafik
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Spielflächenbedarfsplanung 
Entwurf einer Visualisierung als Hexagon-Grafik
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Zwischenfazit: zentrale Erkenntnisse

Spielwert vor Fläche

Qualitative Eindrücke sollen künftig 

besser quantifizierbar werden.

Geoinformationen statt Listen

Bedarfe und Bestände werden räumlich 

sichtbar und fortschreibbar.

Spielflächen weiter denken

Spielplätze, informelles Spielen und 

Freizeitsport stärker zusammen 

betrachten.

Ausstattung im Fokus

Zu prüfen ist, ob weniger ein

Flächenproblem als ein

Ausstattungsproblem vorliegt?
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Ausblick: Phase II

Spielplatzentwicklungskonzept

1

Grundlagen 

zusammenführen
›

2

Bedarfsdeckung 

analysieren
›

3

Handlungsbedarfe 

formulieren
›

4

Priorisierung 

ermöglichen

• Good-Practice-Beispiele einbeziehen

• Grundlage für Entscheidungen zu Rückbau, Sanierung und 

Weiterentwicklung

• Spielwert, Barrierefreiheit, Inklusion, Aufenthaltsqualität und 

Klimaanpassung berücksichtigen

• Fortschreibung der Spielflächen-Strukturanalyse alle fünf Jahre
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Folgen und Perspektive

• Bearbeitung mit vorhandenem Personal

• Keine externe Expertise vorgesehen

• Kosten nur im Rahmen laufender Dienstgeschäfte

• Laufende Spielplatzplanungen werden nicht pausiert

• Perspektivisch: bessere Produktpräsentation und 

Bewertungsfunktion per Spielplatz-App
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Austausch und nächster Schritt

Ziel des heutigen Termins

Rückmeldung zur Phase I aufnehmen und offene Punkte strukturiert sammeln.

• Vorläufige Arbeitsstände gemeinsam einordnen

• Fragen und Hinweise im Themenparkplatz bündeln

• Phase I auf Basis des Feedbacks abschließen

• Übergang in Phase II vorbereiten

Vielen Dank.
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